Romina González Fontao, überarbeitet von Michael Seeger

Protokoll zur 4. Sitzung im Fach Methodik I

am 13.09.2007

· Übungsarten zum Hörverstehen (HV)
· Bild- und Textsalat (vor dem Hören): Die Studierenden sollen sich die Bilder auf S.69 des Buches „Fertigkeit Hören“ anschauen, etwas über die dargestellte Situation sagen und sie zuordnen. Das gehört zur 1.Phase des Themas: Aufwärmphase. Dadurch werden die Hörerwartungen aufgebaut.

	Anmerkung 1: Die Bilder müssen zum Hörtext passen.


Danach sollen die Studierenden in Gruppen die Aussagen, die auf S.70 stehen, zuordnen und dann die Texte auf S.71 in die richtige Sprechblase schreiben.

	Anmerkung 2: Die Reihenfolge der Aufgaben muss progressiv sein: von einfachen Aufgaben zu komplexeren Aufgaben.


	Kritik am Buch: Nicht so viele Vorübungen machen. Man verwendet zu viel Zeit damit.


Danach hören die Studierenden den Text, um die vorige Aufgabe zu korrigieren, aber: Ist es sinnvoll es zu korrigieren? Was lernt man damit?

· Lückentext (während des Hörens):

· Prinzipien des Lückentextes (im Bezug auf das HV):

· Der Lückentext soll wenige Lücken haben (max. 4% des Textes), sonst wird die Geschwindigkeit beim Schreiben und Denken geprüft und nicht das Verstehen.

· Gestaltung des Aufgabeblattes: Die Lücken sollen groβ sein. Z.B.: Schriftgröβe:12, Gröβe der Lücke: 17-20.

· Freie Lücke ____________

· Für jeden Buchstabe einen Strich _ _ _ _ _ _ _ _ 

· Den Lückentext mit dem Hörtext testen, um sicherzugehen, dass es nicht zu schnell ist.

	Tipp 1: Lücken gut verteilen, um Häufung zu vermeiden.


	Tipp 2: Vorentlastung der schwierigen Wörtern.


Sandwich-Methode: Nachdem man ein Wort übersetzt hat, sollte man den Begriff in der Fremdsprache noch einmal wiederholen. Z.B.: „putzen- limpiar- putzen“. So behält der Schüler den Begriff in der Fremdsprache.
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             Wort in der Fremdsprache

             Wort in der Muttersprache 

             Wort in der Fremdsprache

· Richtig/ Falsch/ Wurde nicht gesagt (R/F/WNG) (nach dem Hören: Der Kurs wird in zwei Gruppen geteilt und jede Gruppe entwirft eine R/F/WNG-Übung. Danach werden die Übungen im ganzen Kurs gemacht.

	Anmerkung 1: Es ist wichtig, dass die Studierenden ihre Antworten begründen und untereinander diskutieren.


	Anmerkung 2: Die Aufgaben nach dem Hören, müssen aber vorher ausgeteilt werden.


· Beispiel für eine Übung nach dem Hören: Später hört der Kurs das Lied „Er wollte nach London“ von Udo Lindenberg ohne Vorübung.

	Mit 13 Jahren
	Mit 15 Jahren
	Jetzt 19

	· Vater hat ihn entdeckt

· Schlafsack

· 30 DM
	· Ruft zu Hause an: „Alles klar!“

· Kein Geld mehr

· Welt gesehen

· Parkbänke
	· Liest H. Hesse

· Meditation

· Lernt Saxophon


	Anmerkung: War es einen Hörtext ohne Vorübung, geht es um extensives Hören. Man kann nur Fragen zum globalen Verständnis stellen. Z.B.: „Was habt ihr verstanden?“


Nach dem ersten Hören des Textes kann man einige Frage stellen, um ein zweites selektives Hören durchzuführen.

	Mit 13 Jahren
	Mit 15 Jahren
	Jetzt 19

	· Vater hat ihn entdeckt

· Schlafsack

· 30 DM

Wie kommt er nach Hause?

· Am Morgen gefunden

· Komische Gefühle

· Viele Zigaretten
	· Ruft zu Hause an: „Alles klar!“

· Kein Geld mehr

· Welt gesehen

· Parkbänke

Wie kommt er nach Hause?

· Bahnhofshalle

· Paris, London

· Viele groβe Städte
	· Liest H. Hesse

· Meditation

· Lernt Saxophon

Was ist der Sinn des Lebens?


	Tipp: Schüler müssen aktiv sein. Sie können an die Tafel schreiben, was sie hören. Der Lehrer soll die Schüleräuβerungen in einem „Gespräch unter vier Augen“ filtern/korrigieren.


Nachteile eines Liedes als Hörtext:

· Es ist ein langer Text, wobei es auf die Gedächtnisleistung ankommt und nicht so sehr auf das Hör-Verstehen.

· Wegen der lauten Musik, ist es schwierig den Sänger zu verstehen.

· Beim Singen werden die Wörter undeutlich ausgesprochen.

· Satzkarten (vor dem Hören): Es werden Karten verteilt, auf denen Teile des Hörtextes geschrieben sind. Die Studierenden sollen in Gruppen die erhaltene Satzkarten ordnen und damit eine Geschichte erfinden. Vorteil dieser Methode ist, dass man eine Binnendifferenzierung machen kann. Man gibt den fortgeschrittenen Schülern weniger Karten als den schwächeren Schülern, weil sie weniger Informationen brauchen.

	Tipp: Um nicht zu viel Zeit zu verlieren, kann einer aus jeder Gruppe zu den anderen gehen und die Geschichte erzählen. Vorteil: Alle sprechen.


	Kritik am Buch: Die Übungsvorschläge des Buches sind unrealistisch, denn sie nehmen zu viel Zeit in Anspruch.


Leerstellen-Didaktik: Die Studierenden können als Aufgabe die Leerstellen, die die Geschichte hat, füllen. Z.B.: „Warum haut der Junge ab?“; „Wie kommt er nach Hause?“.

Eine passende Aufgabe wäre einen Tagebucheintrag zu schreiben. Der Lehrer kann den Studierenden die ersten Sätze geben.

Die S. 69-74 wurden in dieser Sitzung bearbeitet.







